
der Ort 1 wo sie nnstchcnd im festen (leslew vorkommen , 
diirfte niiher dem 1-fauptstocke des Anninger selbst aufzusu­
chen sein. 

Herr Dr. Hammers c h m i d t sprach über den Nutzen 
der Mikroskope als Bildungsmittel, und zeigte eine von 
ihm erfundrne Vorrichtung zur bildlichen Darstellung mi­
kroskopischer Gegenstände. Obschon Sonnen- und Gasmi­
kroskope für die Demonstration grosse Vortheile \'Or den 
gewöhnlichen Mikroskopen gewähren, so sind erstere doch, 
mancher U mständtichkeit wegen, einer ausgehreiteten An­
wendung zum Unterrichte in der Naturgeschichte nicht 
fähig. Der vorgezeigte Apparat ist sehr einfach,. nicht 
kostspielig und auf jedes gewöhnliche Mikr:iskop anwend·­
IJar, dabei leicht und ohne grosse Vorbereitung zu hand­
haben, während zur Beleuchtung eine argandische Lamp1· 
genügt. Derselbe Apparat kann einer Seits zur Demon­
~tration bei Vorträgen über mikroskopische G egensfändc. 
anderer Seits zum Nachzeichnen, ja selbst zum Daguerrco­
typiren mikroskopischer Gegenstände \'erwendet werden, 
in welch Iet:tterem Falle jedoch die Anwendung Yon Son­
nenlicht nöthig ist. Die ausführliche Beschreibung des Ap-
11arates \Vird in der Yon Herrn Dr. Hammers c h midi her­
ausgegebenen ~,Allgemeinen Oesterreichischen Zeitschrift" 
für den Landwirth etc. Nr. 23 vom 9. Juni 184(;, und in 
einem der nächsten Hefte des D in g 1 e r's c h e n polyt . 
.Journales mitgetheilt. 

Herr Dr. S Reis sek gab eine U ebersicht der A nafo­
mie, Physiologie und Systematik der A 1 gen. Es wurden 
ans der Menge bekannter Thatsachen besonders die interes­
santen physiologischen und anatomischen Verhiiltnisse der 
Algen s p o r e n, die zumeist erst durch die Entdeckungen 
der letzten Jahre aufgeklärt worden· sind, erörtert. \Vir 
verdanken selbe den Untersuchungen von U n g er, 1' h u­
r e t J K ü t z i n g , N ä g e 1 i , F 1 o t o w , D e c a i s n e , A r e­
s c h o u g. Dr. Reis sek erklärte insbesondere die Bil­
dung, das A ustrelen, thierähnliche Fmtbestehen und endli­
che Reimen der Sporen bei f!auclter1a, Acltlya, Conferva, 
Ulothl'lx und anologe Erscheinungen bei Ouillaloria, !fo . 
. ~toc, Fucus, Sphaerococcus, zum Th eile nach eigenen 



:rn 
Beobachtungen. Ebc11 so wurde 1Jie Bildung des rothen 
Schnees in den Alpen m:cJ Polurgegenden, seine Mel:imor­
phose und Verwandtschaft mit der Färbung der Gcwiisser 
erlüutert. Die Gränze zwischen Thier und )Jflunzc stellt 
sich aus dem Complexe der bisher beobachteten Erschei­
nungen auch bei jeder Zurückweisung einer primitiven Ent­
stehung Beider in den niedrigsten Classen als kaum YOrh:m­
den dar. Namentlich geht diess aus der chemischen Zu­
sammensetzung hervor. Die geographische Verbreitung der 
Algen, interessante Verhältnisse ihres Vorkommens, ihr 
Gebrauch wurde besprochen, und die Typen derselben durch 
trockene Exemplare und Zeichnungen an der Tafel ,·er­
sinnJicht. 

Hr. ßcrgrath HaiJinger zeigte eine Anzahl YOn Ei­
sensteinstufen, um als Belege für den Vorgang der V er­
iindcrung, der Metamorphose von Brauneisenstein zu 
Rotheisenstein zu dienen, insbesondere den ,·on braunem 
zu rot h e m G 1 a s k o p f, aber auch von aufeinander fol­
genden Bildungen der Eisensteine überhaupt. Man kennt 
,·ollständige Geoden : um und um \'Oll braunem Glaskopf be­
grilnzt, Niemand hat rothen Glaskopf anders als in Fragmen­
ten, in Quarz und dichten Rotheisensteinen oder Glaskopf­
splittern eingewachsen gesehen. Vor einiger Zeit war von 
Kran t z in Berlin an das k. k. Hofmineralien-Cabinet ein 
Mineral eingesendet worden, das die Form des Nadeleise11-
er1.es zeigte, aber :His reinem Eisenoxyd ohne lVasser be­
stand. Die Frage 'lag nun nahe, was denn aus dem brau­
nen Glaskopf, der auch Eiscuoxydhydrat ist, werde , wenn 
er sein Wasser Yerliert; nich1s anders als rother Glas­
kopf. Mancherlei Stücke wurden nun als Belege vorgezeigt, 
eines das zum 'fheile aus rothem, '.!.um Theile aus braunem 
Glaskopf besteht, mehrrre der Gangbreccien aus rothem 
Glaskopf und Quarz~ und an einem andern Stücke konnte 
die Bildung de1· bekunntcn Flusshex:.ieder, mit Quarz erfüllt, 
und der Absatz von Glaskopf auf einander bezogen werden. 
Ferner die schönen schuppiµ;cn Glasköpfe \'On Tilkerode am 
Harz, welche die :Fonn des Giaskopfs beibehalten haben J 

aber nicht mehr dessen faserige Structur, indem die Indi­
viduen \'Clll Eisenglanz in denselben ~chon srhu11pig zu kr)' -


